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nr. 2S • 1912 £in Blatt für Ijeimatlidje Brt unb Kunft mit „Berner TDodjendjronik'
• • öebrucfct unb nerlegt Don ber Bucpbrucfeerei Jules Hierher, Spilalgaffe 24, Bern •

13. Juli

fjodjzeitscarmen.
Don Cfjarlot Strasser.

Oer Gatte fpridrt:

Hirn träflft Ou mir über die Scbioelle
Das Srauenladjen, das belle,
Und die Sreude, mein Cebensgefelle

Hun klingt in den leblofen Bäumen
Gin Kinder« und Glfenträumen
Und des Uebermuts perlendes Schäumen!

Vielleicht ift uns Scbönbeit üerbunden,
Uns Srauen, die Gcken zu runden,
Und genießend magft du gefunden.

Das £eben des IDanns ift ein Stück

eines grofjen, doch roben Baus.
Die Srau pollendet das Baus
Und gibt ibm die Seele: das Glück!

Ole Gattin Jpricbt:

Dod) Cräumen ift niebt unfer Walten.
Wir baben im Staube zu fdjalten,
Den Werktag zum Seft zu geftalten.

Und uienn id) im Geftern und (borgen
Und Beute die bäuslidjen Sorgen,
Und den Kleinkram cor dir oerborgen,

Dann, Ibeifter, komme berzu!
Und bringe mir if tem und TTÎut

leb bin dein Werk und dein Gut!
Und die Kraft und das £eben bift du!

IPas bas fittfame Rofeli fjubacber alles erleben mußte.
erzä'blung Don Eilli jailer, Bern. 1. (gortfejjung.)

„®in unberfcpä.mter Sert ift ber SRöri, ein taufiger Sump,
ber guerft bor ber eigenen £ür gu mifepen l^ätte!" fitpr bie

Smpörte auf. „Unb id) fott mir baê gefallen taffen, meit ich

eine arme, bertaffene Sßitfrau bin. 35a meint jeber, er tonne

auf einem tjerumtrampetn. Sa, wenn mein fetiger 3R«nn nod)
tebte, ber hätte bem ißad ben ÜDteifter gegeigt, unb niemanb
mürbe eê magen, mir fcptecpteê Zeug nadjgureben!"

iRofeti neigte feiner ©eroopnpeit gemäfj ben Sopf ein

menig naep tinte unb betam roieber ben ûtuêbrnd beê ber«

ängftigten .fpupnê in bie fttugen. ®ê bereitete fid) mie eê

fdEjien gu einer fRebe bor unb meinte enbticp: ,,2Saê finb
aud) baê für Sacpen!"

„Sa, fepöne ©aepen!" padte grau Sauff an. Spre
Stimme mürbe fepritt unb fie ftredte ben Zeigefinger bropenb

gegen baê ïraumebett Dtofetiê auê, atê ob bort unter bem

geberturm ein tüdifeper geinb berborgen tage. „SDenen mitt
icp'ê aber geigen! 2>ie SRinbtiêbacper Sungfern nehme id)

megen Serteumbung bor @erici)t unb ber ütRöri muh wit.
Sitte brei manberu aufê ©eptofj. SßoHen bod) fep'n, ob fie

gu bem fiepen bürfen, maê fie über mid) getäftert unb mer

bon unê beffer megfommt, fie ober icp "

3)er $on ber SSeteibigten, unfdjutbig ©efräntten patte
jept fRofeti roirttiep angeftedt. ©ê redte fiep ein menig in
bie §öpe unb fagte in böttigem ©eetenberftânbniê : „®a paft
bu IRe<d)t, ©life. IRimm fie nur bor ©eriept, unb mepr' bid),

©iptecpteê Zeug tiefte id) mir aud) niept naepreben."

„Sa, icp merb'ê tun," begann grau Sauff bon neuem,
jeboep bieê SRat in rupigerem ïone, benn bie gereepte greube,
ßtofeti atê erfte auf iprer Seite gu miffen, ftimmte fie mit
einem ©eptage friebtieper. „Scp merb'ê tun. SDenen muft ber
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1). luli

hoch/eitscarmen.
von Lhariot Strassen.

ver 6att« spricht:

Nun trägst vu mir über à Schwelle
Vas Srauenlachen, cias heile,
linst stie Freude, mein Lebensgeselle!

vun klingt in sten leblosen Räumen
Kin stinster- unst Klsenträumen
linst stes llebermuts perlenstes Schäumen!

vielleicht ist uns Schönheit verdunsten,
lins Frauen, stie kcken ^u runsten,
linst gemessenst magst stu gesunsten.

vas Leben stes Ivanns ist ein Stück

Lines großen, stoch rohen Laus,
vie Frau vollendet stas Haus
linst gibt ihm stie Seele: stas 6lück!

vie 6-tttin spricht:

Doch schäumen ist nicht unser Balten.
Wr haben im Staube ^u schalten,
ven Vsterktag 2um Fest ^u gestalten.

linst wenn ich im gestern unst Morgen
linst heute stie häuslichen Sorgen
linst sten illeinkram vor stir verborgen,

van», Meister, komme her^u!
linst bringe mir Mm unst Mut!

ich bin stein Mrk unst stein 6ut!
linst stie ilrast unst stas Leben bist stu!

was das sittsame Koseli hubacher ailes erleben mußte.
Erzählung von Liiii hallen, Lern. 1. (Fortsetzung.)

„Ein unverschämter Kerl ist der Möri, ein lausiger Lump,
der zuerst vor der eigenen Tür zu wischen hätte!" fuhr die

Empörte auf. „Und ich soll mir das gefallen lassen, weil ich

eine arme, verlassene Witfrau bin. Da meint jeder, er könne

auf einem herumtrampeln. Ja, wenn mein seliger Mann noch

lebte, der hätte dem Pack den Meister gezeigt, und niemand
würde es wagen, mir schlechtes Zeug nachzureden!"

Roseli neigte seiner Gewohnheit gemäß den Kopf ein

wenig nach links und bekam wieder den Ausdrnck des ver-

ängstigten Huhns in die Augen. Es bereitete sich wie es

schien zu einer Rede vor und meinte endlich: „Was sind

auch das für Sachen!"

„Ja, schöne Sachen!" packte Frau Laufs an. Ihre
Stimme wurde schrill und sie streckte den Zeigefinger drohend

gegen das Träumebett Roselis aus, als ob dort unter dem

Federturm ein tückischer Feind verborgen läge. „Denen will
ich's aber zeigen! Die Nindlisbacher Jungfern nehme ich

wegen Verleumdung vor Gericht und der Möri muß mit.
Alle drei wandern aufs Schloß. Wollen doch seh'n, ob sie

zu dem stehen dürfen, was sie über mich gelästert und wer
von uns besser wegkommt, sie oder ich! "

Der Ton der Beleidigten, unschuldig Gekränkten hatte
jetzt Roseli wirklich angesteckt. Es reckte sich ein wenig in
die Höhe und sagte in völligem Seelenverständnis: „Da hast

du Recht, Elise. Nimm sie nur vor Gericht, und wehr' dich.

Schlechtes Zeug ließe ich mir auch nicht nachreden."

„Ja, ich werd's tun," begann Frau Laufs von neuem,
jedoch dies Mal in ruhigerem Tone, denn die gerechte Freude,

Roseli als erste auf ihrer Seite zu wissen, stimmte sie mit
einem Schlage friedlicher. „Ich werd's tun. Denen muß der
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